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Sonnabend, den 11. Juni 1887. 


Deutſcher Reichstag. 
39, Plenarſitzung vom 10. Juni. 


Das Haus und die Tribünen find mäßig 
Bejegt. . 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 

Bötticher und v. Puttkamer; preußlſcher Miniſter 
des Innern v. Puttkamer und Unterſtaatsſekretär 
Bad nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Wedell-Piesdorff er- 
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
geschäftlichen Mittheilungen. 

Vor der Tagesordnung proteſtirt 

Abg. Haſenclever (Soziald.) gegen die 
Angriffe, welche in einem durch das Bureau des 
Hauſes vertheilten Proteſt des nationalliberalen 
Wahlkomitees für die Wahl des Abg. Dr. Götz 
gegen die ſozialdemokratiſche Partei gerichtet wer⸗ 
den, und bezeichnet die Behauptung, daß die 
ſoztaldemokratiſche Parteileltung im „Sozieldemo⸗ 
krat“ den Meineid im Parteiintereſſe als zuläſſig 
erklärt haben ſolle, als böswillige Verleumdung. 

Tages erd nung: 

Erſter Gegenſtand derſelben iſt die erſte Le⸗ 
jung des Geſetzes über die Ernennung und Be- 
ſoldung der Bürgermeiſter und Beigeordneten für 
Elſaß-Lothringen. 

Unterſtaatsſekretär für Elſaß Lothringen Back 
legt die thatſächlichen Verhältniſſe der elſäſſiſchen 
Gemeinden, welche zu einer Abänderung drängen, 
eingehend dar und motivirt den Wunſch der Re- 

gierung, in der Wahl der zu Bürgermeiftern zu 
verwendenden Perſonen nicht wie bisher beſchränkt 
zu ſein. Das vorliegende Geſetz werde die Ge⸗ 
Aundeverwaltung Härten und keine berechtigten 
Intereſſen verlegen. Er bitte das hohe Haus um 
elnſtimmige Annahme des Geſetzes. 

bg. Guerber (Elſ.) bezeichnet das vor⸗ 
liegende Geſetz das als einſchueldendſte, das je in 
Elſaß-Lothringen eingeführt worden ſei, wenn ⸗ 
gleich es ſehr unſchuldig ausſehe. Die Vorage 
ſolle ſicherlich eine Strafe fein für die Reichs⸗ 
tagswähler, für die ungezogenen Reichstags wähler. 
Die Reichstagswahl-Agitation ſei jedoch allein von 

der Regierung betrieben worden, das Land ſelbſt 
ſei ſehr friedlich geweſen, kaum hätten die Zei- 
tungen gewagt, die Namen der Kandidaten zu 
nennen. Der Biſchof von Straßburg habe die 
Heiſtlichen aufgefordert, ſich der Wahlagttation 
zu enthalten — bedauerlich ſei nur, daß die Un⸗ 
terrichtsverwaltung nicht den Univerſitäts⸗ und 
SGymnaſtalprofeſſoren gegenüber in gleicher Weiſe 
vorgegangen ſei. (Zuſtimmung im Zentrum.) 
Man habe das Land aufgeregt durch Kriegslärm 
und Kriegsgerüchte — ein Experiment, das frei- 
lich nicht zu Gunſten der Regierung ausgeſchlagen 
ei. Das vorliegende Geſetz zeige, daß man kein 
Vertrauen zu der Bevölkerung habe, und lege den 
Gemeinden, die ohnedies ſchon ſtark belaſtet ſeien, 
Aunsthig neue Laſten auf. Man ſolle an Irland 
denken, dieſen Schandfleck für England — man 
möge verhüten, daß nicht auch Elſaß⸗Lothringen 
ein Irland werde. 

Abg. Dr. v. Cuny (nationall.): Ich theile 
nicht die Befürchtung des Vorredners, daß Elſaß⸗ 
Lothringen ein Irland werden wir, ich weiß, daß 
Elſaß-Lothringen im nächſten Jahrhundert jo deutſch 
(fein wird, wie jeder andere Theil Deutſchlands 
Guſtimmung), wir werden auch für die Vorlage 

men. Wir verlangen von der gegenwärtigen 

Generation in Elſaß Lothringen noch keine Be⸗ 
geiſterung, dieſe Begeiſterung wird erſt die fol- 
genden Generationen erfüllen. Aber wir müſſen 
verlangen, daß Elſaß-Lothringen ſich auf gemein- 
ſamen Rechts boden mit den anderen Theilen 
Deutſchlands ſtellt. Was dieſe Vorlage will, iſt 
kein Ausnahmezuſtand. Es ſoll ein Geſetz abge⸗ 
ändert werden, das mitten im Kriegsjahre 1870, 
en der Unruhe des Krieges erlaſſen worden iſt. 
Ee ſoll ein Zuſtand wieder hergeſtellt werden, 
der auf dieſem Gebiete bis 1870 herrſchte, es 
ſoll die Regierung von der Beſchränkung befreit 
werden, daß die Gemeindevorſtände den Mitglie- 
dern des Gemeinderaths zu entnehmen ſind. Das 
iſt der Zuſtand, der in dem größten Theile von 
Deutſchland herrſcht. Es handelt ſich alſo bei 
vieſer Vorlage weder um ein Kampfgeſetz noch 
um ein Ausnahmegeſetz. 

Abg. Frhr. v. Dietrich (Elſaß-Lothrin⸗ 
ger) bezeichnet in ähnlicher Ausführung wie der 
Abg. Guerber die gegenwärtige Vorlage als einen 
Ausfluß von Rache für die letzten Reichstags⸗ 


wahlen, indem er darzulegen ſucht, daß die Be⸗ 
völkerung von Elſaß⸗Lothringen nichts verſchuldet 
habe, was zu einer derartigen Handlung berech- 
tige, und daß dieſelbe ohnehin durch die Steuer⸗ 
und Militärlaſt ſchwer bedrückt ſei. Die Regle⸗ 
rung müſſe Achtung vor der Bevölkerung haben; 
das Geſetz ſei ungerecht und überflüſſig und bitte 
um Ablehnung deſſelben 


Staateſekretär v. Puttkamer erklärt zu⸗ 
nächſt, daß die Vorlage mit den Wahlen durch- 
aus nicht zuſammenhänge und ſetzt ſodann unter 
Bezugnahme auf die Ausführungen des Unter- 
ſtaatsſekretärs Back auseinander, daß es ſich ledig⸗ 
lich um die Rückkehr zu einem Zuſtande handle, 
der bereits vor der Uebernahme des Reichslandes 
durch die deutſche Verwaltung zu allgemeiner 
Zufriedenheit in Kraft geweſen. Derſelbe Zuſtand 
habe in Frankreich auch bereits im Anfange dieſes 
Jahrhunderts zu Recht beſtanden und nach ver- 
ſchiedenem Wechſel der betreffenden Syſteme ſei 
man auch im Jahre 1874 wieder zu dem in der 
gegenwärtigen Vorlage ins Auge gefaßten Zu⸗ 
ſtande zurückgekehrt, wenn man denſelben auch 
in der Zwiſchenzeit wieder aufgegeben habe. 
Wenn man alſo hier zu einem alten traditionellen 
franzöſiſchen Zuſtande zurückkehre, ſo könne doch 
von keinem Akte der Rache die Rede fein und er 
müſſe auf das Entſchiedenſte dagegen proteſtiren, 
daß der Regierung derartige Intentionen ſupponirt 
würden. Allerdings habe ſich gelegentlich der 
Wahlen eine organiſirte Propaganda in fran- 
zoͤſſcher Richtung bemerkbar gemacht und dieſe 
habe nothwendigerweiſe die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf ſich lenken müſſen; die letztere 
habe ſich der Frage nicht entziehen können, ob 
das ihr zur Verfügung ſtehende Rüſtzeug auch 
einer ſolchen Propaganda gegenüber ausreichend 
erſcheine. Zweifellos litten ja die elſaß lothrin⸗ 
giſchen Gemeindeeinrichtungen an erheblichen Män- 
geln. 
ſie zu ſtellenden Anforderungen, denn nicht alle 
jeien hinreichend zuverläſſig und beſäßen die ge: 
nügende Ergebenheit gegen Kaiſer und Reich; 
ſolche Bürgermeiſter aber, die zum Theil bei den 
letzten Wahlen eine franzöſiſche Haltung ein- 
genommen, könnten ſelbſtverſtändlich nicht im Amte 
bleiben und die Regierung ſtrebe in der gegen- 
wärtigen Vorlage eine Reform an, welche ihr die 
Möglichkeit gewähre, bei der Wiederbeſetzung der- 
artiger vakanter Bürgermeiftereien die geeigneten 
Kräfte heranziehen zu können. Der ſo offen zu 
Tage getretenen franzöſiſchen Strömung gegen- 
über habe die Regierung die geeigneten Maß- 
regeln ergreifen müſſen, und ſie erwarte deshalb 
von allen denen keinen Tadel, welchen eine mög- 
lichſt baldige und möglichſt innige Verſchmelzung 
Elſaß Lothringens mit dem deutſchen Reiche am 
Herzen liege. Was die von den elſaß⸗lothrin⸗ 
genſchen Abgeordneten vorgetragenen Beſchwerden 
über verſchiedene Regierungsmaßregeln betreffe, 
ſo bewegten ſich dieſelben in entſchtedenen Ueber⸗ 
treibungen; es ſeien lediglich, um die gekenn⸗ 
zeichnete franzöſiſche Strömung vom Reichslande 
fern zu halten, die Zureiſenden einer ſchärferen 
Kontrolle unterzogen und ſolche Vereine aufgelöſt 
worden, welche offenſichtlich die Losreißung Elſaß⸗ 
Lothringens vom deutſchen Reiche angeſtrebt hätten. 
Alle Vorwürfe indeſſen, welche in dem Sinne 
gegen die unteren Staatsorgane gerichtet wor⸗ 
den, als ob dieſe ſich bei Ausübung ihres Amtes 
von einer gewiſſen Abneigung gegen die elſaß⸗ 
lothringiſche Bevölkerung leiten ließen, müſſe er 
auf das allerentſchiedenſte zurückweiſen. Es ſei ja 
keineswegs die Abſicht der Regierung, den Gemeinden 
nur Bürgermeiſter von außerhalb zuzuführen, 
allein dieſelbe müſſe innerhalb der Gemeinden jel- 
ber freiere Hand haben. Die hier geplante Maß; 
regel werde zweifelsohne nicht auf einmal einen 
anderen und beſſeren Zuſtand herbeiführen, allein 
in Verbindung mit anderen Maßregeln werde ſie 
dazu dienen, das Band zwiſchen Elſaß⸗Lothringen 
und dem Reiche feſter zu knüpfen und aus die 
ſem Grunde erwarte die Regierung, daß der 
Reichstag im Intereſſe einer engeren Knüpfung 
jenes Bandes die Vorlage bewilligen werde, 
welche nach Lage der Dinge als unerläßlich er⸗ 
ſcheine. 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärt 
zunächſt, daß er und feine politiſchen Freunde vol 
und ganz auf dem Standpunkt des Frankfurter 
Friedens ſtänden und ermahnt die Elſaß ⸗Loth⸗ 


Nicht alle Bürgermeiſter genügten den an 


ringer, ſich gleichfalls ſtrikte auf denſelben zu 
ſtellen. Des Weiteren bekämpft er die Vorlage 
als eine rein bureaukratiſche Maßnahme und plai⸗ 
dirt an Stelle derſelben für eine organiſche Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe des Reichslandes im Sinne 
des Regimes des verſtorbenen Statthalters Ge- 
neral⸗Feldmarſchalls Frhrn. v. Manteuffel. 

Abg. v. Kardorff (deutſche Reichsp.) 
tritt den Ausführungen des Vorredners entgegen 
und räth ſodann gegenüber den heute von den 
elſaß lothringiſchen Abgeordneten verlautbarten 
Klagen den Vertretern des Reichslandes im Hauſe 
an, doch einen etwas beſcheideneren Ton anzu- 
ſchlagen. Redner weiſt des Weiteren auf die ent- 
deckten landes berrätheriſchen Beſtrebungen hin, 
denen gegenüber ſich eine Maßregel, wie die ge⸗ 
genwärtige Vorlage, lediglich als ein Akt der 
Nothwehr charakteriſtre; er bitte deshalb um Be⸗ 
willigung der Vorlage. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Simonis (Elſaß Lothringer) 
ſucht die von dem Vorredner gekennzeichneten lan- 
desverrätheriſchen Agitationen in Abrede zu ſtellen 
und bewegt ſich ſodann in ähnlichen Ausführun- 
gen, wie die Vorredner aus Elſaß-Lothringen, 
indem auch er die Vorlage als einen Racheakt 
bezeichnet und erklärt, ein Reichstag, welcher der 
Regierung die hier geforderten Befugniſſe ge- 
währe, ſpreche damit im Grunde ſeine Abvan- 
kung aus. 

Nachdem ſich ſodann noch Abg. Schrader 
(deutſchfreiſ.) für eine organiſche Reform der Ver⸗ 
waltungsgeſetze des Reichslandes ausgeſprochen, 
während er die Vorlage ſelber als eine bureau⸗ 
kratiſche Maßnahme bekämpft, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und ein Antrag des Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Zentr.) auf Verweiſung der Vorlage 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern abge- 
lehnt; die zweite Leſung wird daher im Plenum 
ſtattfinden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 

Tagesordnung: 2. Leſung der Poſtdampfer⸗ 
novelle, Fortſetzung der 2. Leſung der Anträge 
betreffend die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und 1. 
Leſung der Vorlage betr. den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit der Gerichts verhandlungen. 

Schluß 51½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Juni. Ueber das Befinden 
des Kaiſers meldet der „Reichsanzeiger“ an der 
Spitze feiner heute Nachmittag erſchienenen 
Ausgabe: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
die letzten Tage, von krampfhaften Unterleibs- 
beſchwerden vielfach beunruhigt, faſt ausſchließlich 
im Bette zugebracht. Auch hat ſich eine katarrha⸗ 
liſche Reizung der Augenlider hinzugeſellt.“ 

Das „B. T.“ kann dieſem Bulletin des 
amtlichen Blattes jedoch aus zuverläſſiger Quelle 
die erfreuliche Nachricht hinzufügen, daß im Laufe 
des heutigen Nachmittags die kolikartigen Schmer⸗ 
zen im Unterleibe nachgelaſſen haben. Die ka⸗ 
tarrhallſche Reizung der Augenlider ſoll nach dem 
Ausſpruche der Leibärzte zu Beſorgniſſen keinen 
Anlaß geben. 

— Im kronprinzlichen Palais fand heute 
Nachmittag um 5 Uhr die längſt mit großer 
Spannung erwartete Konſultation der hieſigen 
Aerzte mit Dr. Mackenzie ſtatt. Das Reſultat 
derſelben war, wie mit großer Freude konſtatirt 
werden kann, ein recht befriedigendes. Nach ein⸗ 
gehendſter Unterſuchung des Kronprinzen vermit- 
telſt des Kehlkopfſpiegels kamen die Aerzte ein⸗ 
ſtimmig zu dem Urtheil, daß das Leiden des 
hohen Patienten in erfreulicher Beſſerung be⸗ 
griffen ſei. Allerdings iſt die Wucherung auf 
dem linken Stimmbande, welche ſich theilweiſe 
auch etwas unterhalb deſſelben erſtreckt, noch 
immer vorhanden und hat ſich nur wenig er⸗ 
ringert, was auch in der kurzen Zeit, die ſelt 
der erſten Konſultation vergangen, kaum zu er- 
warten war. Allein die gutartige Natur der 
Wucherung iſt durch eine zweite jorgfältige Un⸗ 
terſuchung von Neuem feſtgeſtellt orden. In 
ärztlichen Kreiſen waren nämlich Bedenken laut 
geworden, daß das oberflächliche, vor drei Wochen 
erſtirpirte und von Profeſſor Virchow als durch⸗ 
aus gutartig befundene Partikelchen der Wuche⸗ 
rung noch keineswegs bewelſe, daß auch das 
ganze, überhaupt nur linſengroße Gewächs in 


feinem Innern gleichfalls gutartiger Natur ſei. 
Deshalb wurde von Dr. Mackenzie am leßten 
Mittwoch abermals ein kleines Probeſtückchen aus 
einer anderen Stelle der Wucherung excidirt und 
Herrn Geheimrath Virchow zu erneuter mikroſko⸗ 
piſcher Unterſuchung übergeben. Wie bei der 


erſten Unterſuchung, ſo iſt auch diesmal dieſe 


Probeexciſion von verſchiedenen Zeitungen mit 
Unrecht zu einer großen „Operation“ aufgebauſcht 
worden. Wie bei den erſten Konſultationen, ſo 
iſt aber auch heute von den Aerzten einſtimmig 
von jedem größeren operativen Eingriff Abſtand 
genommen worden, nachdem Profeſſor Virchow 
in ſeinem zweiten, dem Konſilium heute vorge⸗ 
legten Gutachten ſich ganz entſchieden dahin aus⸗ 
geſprochen hatte, daß er in der Struktur des 


von ihm unterſuchten Partikelchens nur gut⸗ 


artige Zellen gefunden habe. Dadurch iſt wohl 
unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß die ganze Wuche⸗ 
rung nicht maligner (bösartiger) Natur iſt. Die 
laryngoſkopiſche Unterſuchung ergab ferner, daß 
die von der Wucherung ausgehenden Entzün⸗ 
dungserſcheinungen im Kehlkopf des Kronprinzen 


erheblich nachgelaſſen haben, daß die Heiſerkeit 


deſſelben geringer geworden und die Stimme ſich 
entſchieden gebeſſert hat. 
gründete Ausſicht, daß die bisher eingeſchlagene 
Behandlungsmethode, welche in Aetzungen, Inha⸗ 
lationen und Einblaſen pulverförmiger Medika- 
mente beſteht, in einiger Zeit zur gänzlichen Hei⸗ 
lung führen werde. — 


abgefaßt worden, welcher dem Kaiſer vorgelegt 
werden ſoll. Die recht läſtigen und unangen 


men Unterſuchungen mit dem Kehlkopfſpiegel he 
der Kronprinz übrigens mit großer Geduld und 


Standhaftigkeit ertragen. Von ſeiner projektirten 


Reiſe nach England verlautet noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes — jedenfalls aus Rückſicht auf die ein- 
getretene Wendung im Befinden des Kaiſers. 
Zu der heutigen Konſultation beim Kronprinzen 
waren übrigens dieſelben Aerzte eingeladen, welche 
an den erſten Konſultationen vor drei Wochen 
Theil nahmen, nämlich die Profeſſoren Gerhardt, 
v. Bergmann, Tobold, Generalarzt Wegner und 
Dr. Mackenzie. Letzterer hat noch heute Abend, 
unmittelbar nach der Konſultation, die Rückreiſe 
nach England angetreten. 


Aus land. 


London, 9. Juni. London rüſtet ſich für 
die Feier des fünfzigjährigen Regierungs⸗Jubi⸗ 
läums der Königin. Der ganze etwa 21, engl. 
Meilen lange Weg, auf welchem die Königin, 
begleitet von den Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie, am 21. c. von Buckinghampalaſt nach der 
Weſtminſterabtei ziehen wird, um dem Jubiläums 
Gottes dienſt beizuwohnen, wird mit venetianiſchen 
Maſten, ſowie zahlreichen Ehrenpforten und 
Triumphbögen geſchmückt, während an den beſten 
Punkten rieſige Zuſchauertribünen, jede mit 3000 
bis 4000 Sitzen, errichtet werden. Sitze auf 
dieſen Tribünen ſind ziemlich koſtſpielig; die Preiſe 
dafür ſtellen ſich auf 3 bis 5 Guineen, während 
für Schaufenſter und Balkons wahrhaft fabelhafte 
Preiſe gefordert und auch bezahlt werden. Für 
Balkons und eine Reihe von Fenſtern in der 
Nähe der Weftminfterabtei werden 150 bis 200 


Lſtr. gezahlt, während für Fenſter und Balkons 


an andern Punkten des Weges 25 — 50 Eſtr. ge- 
boten werden. Einzelne Fenſterſitze koſten 5 Lfir. 
Das Spalier werden die Truppen der Gardebri⸗ 
gade, Marinetruppen und Seeleute, ſowie vier 
Freiwilligen⸗Regimenter bilden, deren Kapellen die 
Volkshymne ſpielen, wenn die Königin vorüber- 
zieht. Für den Abend des 21. wird eine groß⸗ 
artige Illumination vorbereitet, die nach den be⸗ 
reits getroffenen Vorkehrungen allgemein zu wer⸗ 
den verſpricht. Die Schauluſt der Tondoner iſt 
zu jeder Zeit ſehr groß. Da überdies der Tag 
zu einem Bankftiertage erhoben iſt, wo in der 
Regel alle Geſchäfte ruhen und alle Werkſtätten 
geſchloſſen ſiav, wird buchſtäblich ganz London anf 
den Beinen fein. Rechnet man hierzu den Frem⸗ 
venzuſtuß aus allen Theilen des Vereinigten Kö⸗ 
nigreiches und vom Auslande, jo kann angenom- 
men werden, daß in dem Weſtende Londons, in 
welchem ſich ausſchließlich die öffentliche Jublt⸗ 
läumsfeier abſpielen wird, mindeſtens drei Mil- 
lionen Menſchen auf einem verhältnißmäßig Hlei- 
nen Punkt zuſammengedrängt ſein werden. Im 
Hinblick auf den vorausſichtlich bedeutenden Zu⸗ 


Das Alles gebe ge⸗ 


Dementſprechend iſt von 
den konſultirenden Aerzten noch heute ein Bericht 
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ſammenfluß von Menſchen wird in der Tageöpiefle 
bereits die Frage aufgeworfen, ob der Umzug der 


Bellevue⸗Theater. 
Der geſtrige Abend brachte uns als eine der 


Königin in Folge feiner Einfachheit die öffentliche Hauptnovitäten dieſes Sommers die Zelle r' ſche 


Schauluſt nicht arg enttäuſchen werde. Soweit 


Operette „Der Vagabund“. Es hätte für 


bis jetzt feſtgeſtellt iſt, wird der Zug aus nur das Werk der Reklame nicht bedurft. Dieſe Ope- 


etwa einem Dutzend Hofwagen mit Kavallerie⸗ 
Eskorte beſtehen. Ein weit impoſanteres und 
farbenreicheres Schauſpiel wird dagegen die Weſt⸗ 
minſterabtel während des Dankgottesdienſtes bie⸗ 


rette ſpricht für ſich ſelbſt und laut genug, um 
einer ganzen Reihe gut beſetzter Häuſer ſicher fein 
zu können. Das Libretto freilich der Herren 
Weſt und Held iſt um nichts beſſer, aber auch 


ten, dem 8000 privilegirte Perſonen beiwohnen nicht gerade ſchlechter, als das der meiften andern 
werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß Operetten. Dagegen erhebt ſich die Muſik weit 
der Lordoberſtkämmerer ſich beharrlich weigert, über das Mittelmaß hinaus. Nicht freilich durch 
Vertretern der ausländiſchen Preſſe den Zutritt gewagte Kunſtſtücke oder riskante Tongemälde — 


zu dem Dankgottesdienſte zu gewähren. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Juni. Wie wir bören, wird 
gelegentlich des Kaiſermanövers im Herbſt d. J. 
nicht nur eine Parade-Aufſtellung der geſammten 
Kriegervereine Pommerns bei Kreckow ſtattfinden, 
ſondern es wird auch die Abhaltung eines grö- 
ßeren Wettrennens auf der Rennbahn hinter 
Weſtend projeftirt. 

— Sonntags -Extrazüge zu ermäßigten Prei- 
ſen von Stettin nach Berlin werden in dieſer 
Satfon noch abgelaſſen: am 19. Juni, 3., 10. 


und 24. Juli, und am 7. und 21. Auguſt. Von 


Berlin werden Extrazüge hierſelbſt noch eintreffen 
am 12. und 26. Juni, 17. und 31. Juli und 
am 14. und 28. Auguſt. 

— Bei dem in ver Zeit vom 3.— 10. Juli 
in Frankfurt a. M. ſtattfindenden deutſchen Bun ⸗ 
desſchleßen wird auch die Provinz Pommern nicht 
unvertreten ſein, da ſich aus mehreren Provinzial 
ſtädten Vertreter der dortigen Gilden zu dem 
Jeſte begeben wollen. Von Stettin aus haben 
ſich acht Mitglieder der Bürger⸗Schützen⸗Kom⸗ 
pagnie entſchloſſen, an dem Bundesſchießen theil⸗ 
zunehmen und werden dieſelben einen von der 
hieſigen Schützen Kompagnie der Bürger ge⸗ 
fifteten Ehrenpreis im Werthe von 100 Mark 
überreichen. . 

— In der Woche vom 29. Mai bis 4. Juni 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 181 Erkran⸗ 
kungen und 28 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich wiederum Maſern, woran 92 Erkran- 
kungen und 5 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon erkrankten 46 Perſonen im Kreiſe Uſe⸗ 
dom⸗Wollin, 22 im Kreiſe Saatzig, 10 im Kreiſe 
Naugard, 6 im Kreiſe Anklam, 5 im Kreiſe 
Greifenberg, und je 1 in Stettin und in den 
Kreiſen Pyritz und Randow. Sodann folgt 
Diphterie mit 44 Erkrankungen und 8 To⸗ 
desfällen, davon 6 Erkrankungen (4 Todesfälle) 
in Stettin. An Scharlach und Rö⸗ 
theln erkrankten 33 Perſonen (13 Todesfälle), 
davon 4 (1 Todesfall) in Stettin, und an 


Darm -Typhus 12 Perſonen (2 Todesfälle), 
davon 5 (1 Todesfall) in Stettin. 


e (GPerſonal- Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stet⸗ 
tin.) Verſetzt find: der Steuer⸗Einnehmer Knit⸗ 
tel zu Neuſtettin als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach 
Stettin, der Hauptamts-Affiftent Neitzke zu Stet⸗ 
tin in gleicher Eigenſchaft nach Swinemünde, der 
berittene Grenz Aufſeher Fiebig zu Frledland in 
Schleſten als berittener Steuer - Aufſeher nach 
Greifenberg, der Steuer-Supernumerar Selzer in 
Gr.⸗Strehlitz in Schleſien als berittener Steuer- 
Aufſeher nach Gartz a. O. Der berittene Steuer⸗ 
Auſſeher Keller zu Gartz a. O. iſt in eine dor⸗ 
tigt Fuß- Steueraufſeherſtelle übergeführt. 

— Der Kahnſchiffer Ernſt Grade zu 
Gollnow hat am 6. v. Mts. die bezw. 5 und 6 
Jahre alten Söhne des Kaufmanns König und 
des Klempnermeiſters König ebendaſelbſt mit 
eigener Lebensgefahr aus dem Ihna⸗Fluſſe vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird ſeitens der königlichen Re- 
gierung mit dem Hinzufügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß dem Retter eine Geld⸗ 
prämie bewilligt worden iſt. 

— Mit Genehmigung des Provinzial-Raths 


wie etwa im Zigeunerbaron — ſondern durch 
eine eigenartige Gefälligkeit und harmoniſchen 
Wohlklang. Die Muſik dieſer Operette iſt wie 
eine junge Schöne, welche gerne des Flitterkrams 
und Aufputzes entbehrt, die ſicher iſt, durch ihren 
eigenen Relz zu wirken. Der Komponiſt entfernt 
ſich daher nie zu ſehr vom einfach Natürlichen, 
er verſchmäht es, ſogenannte originelle, das heißt 
mehr ſonderbare als eigenartige Wege zu wan⸗ 
deln, aber er geräth deshalb doch nicht auf die 
große, abgetriebene, ſtaubige und ermüdende Straße. 
Sondern wie der Jugend ein Luftſprung ftets 
gerne geſtattet iſt, jo bewegt ſich ſeine Kom- 
poſition frei, ja er geſtattet ſich ſogar einige 
muſikaliſche Purzelbäume und Saltomortales, wie 
in dem „Märzveilchen meiner Seele“ in der 
draſtiſchen Liebeswerbung des Oſipp. Da dieſe 
Purzelbäume aber alle mit Grazie und Geſchick 
geſchlagen werden, jo wirken fie äußerſt erheiternd, 
und das Publikum hat keine Urſache, dem Kom- 
poniſten über dieſe Kraftleiſtungen zu zürnen. 
Namentlich die Duette, Terzette und Solopartien 
find dem Komponiſten vorzüglich gelungen; hier 
zeigt ſich auch bei aller Anlehnung an bekannte 
Operettenfiguren doch ſehr viel eigenartiges Talent, 
ſo daß wir die Operette unzweifelhaft zu den 
beſten ihres Genres zählen. In den Ehorpar- 
tien und den Märſchen hat ſich die Muſtik etwas 
zu ſehr an bekannte Muſter gehalten, doch da fie 
auch hier leicht und gefällig iſt, ſo nimmt man 
dieſe Anklänge als Erinnerungen an alte liebe 
Bekannte ſchon gerne mit in den Kauf. 
Geſungen wurde im ganzen recht brav. Die 
Operette braucht gleich dem Bettelſtudenten zwe 
Tenore und freuen wir uns, in den Herren 
Müller und Schnelle als Alexis und 
Oſipp zwei ſo luſtige Vagabunden zu haben, 
welche ſo vollkommen auf die Intentionen des 
Komponiſten einzugehen verſtanden. Es wäre 
ſchwer, einem von ihnen die Palme zuzuerkennen. 
Herr Müller glänzte vor allem durch Spiel, Herr 
Schnelle durch Geſang; aber ſie ließen es beide 
überhaupt nicht fehlen. Ebenſo vortrefflich war 
auch Herr Rotter als Iwan, der Schreck⸗ 
liche — eine neue Auflage des Generals Kant⸗ 
ſchukoff bezüglich des Oberſt Ollendorf. Der⸗ 
ſelbe befand ſich auch diesmal wieder durchaus 
auf der Höhe ſeiner Aufgabe. In Frl. 
Pfanny als Maritza begrüßten wir um 


ſo lieber eine frühere Bekannte, als ſich 
dieſelbe inzwiſchen wiſentlich vervollkomm⸗ 
net hat. Ihre Wahl zu dieſer Rolle 


billigen wir um ſo mehr, als ihre friſche Stimme 
bisher nur ſellen Gelegenheit gehabt hat, ſich auf 
unſerer Sommerbühne zu entfalten. Ihr Liebes ⸗ 
Duett im zweiten Akte mit unſerem erſten Tenor 
gelang vorzüglich und wirkte durch die Friſche 
der Stimme und die Anmuth der Erſcheinung 
ſehr wohlthuend. Von hier ab war der Erfolg 
der Operette eigentlich ſchon entſchleden. Die 
hübſche Kompofition, die hübſche Ausführung des 
Duettes brachte den erſten großen Erfolg, der 
ſich dann durch die Liebeswerbung des Oſtpp, 
durch das Lied vom Regiment des „Oberſt Amor“ 
von Scene zu Scene ſteigerte. Auch an der 
Dyrſa des Frl. Verdier haben wir nichts 
zu tadeln, wenngleich ihre Darſtellung etwas, 
wir möchten ſagen, handwerksmäßiges hatte. 
Ohne daß man Einzelheiten tadeln könnte, den⸗ 
ken wir uns dieſe Partie im Sinne des Kom- 
poniſten doch mit etwas mehr Reiz aus⸗ 
geſtattet. Möglich, daß Fräulein Verdier 


der Provinz Pommern iſt der in Gollnow auff mit ihrer etwas herben Auffaſſung indeſſen Recht 


den 15. d. M. fallende Krammarkt auf den 22. hat. 


d. M. verlegt worden. 


Das Publikum nahm dieſelbe wenigſtens 
ſehr dankbar auf. Das Lied vom Regiment des 


— Seit einigen Tagen haben ſich die Bur⸗Oberſt Amor zwiſchen ihr und den Herren Müller 


ſchen Gebrüder Adolf und Wilhelm Berbe- 


und Schnelle mußte mehrfach wiederholt werden. 


ling aus der elterlichen Wohnung, gr. Wol-I Die übrigen Darfteller, unter denen vielleicht noch 


weberſtraße 20/2, heimlich entfernt und ſcheinen 
ſich umherzutreiben. Die Eltern haben die Hülfe 
ver Polizei zur Auſſuchung der Burſchen nach- 


geſucht. 


Aus den Provinzen. 


Stralſund, 9. Juni. Heute Nach⸗ 
mittag bald nach 3 Uhr traf Se. königliche Hoheit 
der Kronprinz von Schweden, von Stockholm 
kommend, nach einer trotz des ziemlich ſtarken 
Windes angenehmen Fahrt auf dem Dampfſchiffe 
„Oskar“ von Malmoe mit einem kleinem Gefolge 
von ſechs Perſonen hier ein. Der „Oskar“ war 


Frau Günther⸗ Hahn als Gräfin Pras- 
covia und Herr Grundmann als Gre⸗ 
gor zu nennen ſind, bilden alle nur Staffage 
für dieſe fünf Hauptfiguren. Das Orcheſter hlelt 
ſich recht brav. 

Alles in Allem beglückwünſchen wir die Di- 
rektion zu dieſer Operette, wir zweifeln nicht, 
daß der „Vagabund“ ſeit dem „Bettelſtudenten“ 
wohl die zugkräftigſte Operette ſein dürfte, welche 
wir hier gehört haben. G. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Seitdem die däniſchen Miſſionäre in 


reich beflaggt und ſehr geſchmackvoll dekorirt. An] Grönland das Vertrauen der Eingeborenen ge⸗ 


der Landungsſtelle im Hafen wurde der Kronprinz, 


wonnen haben, iſt auch im höchſten Norden die 


der jeden offiziellen Empfang abgelehnt hatte, von] Eheſchließung zu einer religiöſen Zeremonſe ge- 


dem Kommandanten Herrn General⸗Major von 
Siefart, dem Herrn Polizei-Direktor Lorey und 
dem königl. ſchwediſchen Vize-Konſul Herrn Raths⸗ 
verwandter Siebe begrüßt. In Begleitung dieſer 
Herren beſichtigte der Kronprinz zunächſt den 
Hafen, trat hierauf einen kurzen Rundgang durch 
die Stadt an, begab ſich ſodann nach dem Bahn: 
bofe und ſetzte um A Uhr 40 Minuten Nach⸗ 
mittags mit dem Expreßzuge auf der Nordbahn 
ſeine Reiſe nach Berlin fort, von wo er ſich nach 
Baden-Baden begiebt ; 


worden. Ein däniſcher Miſſionär erzählt in ſei⸗ 
nem Tagebuch, wie wir einer ſchwediſchen Zeitung 
entnehmen, mit welchen Umſtänden die Werbung 
unter den Grönländern verbunden iſt: Der Freier 
kommt zum Miſſtonär und ſagt: „Ich hätte wohl 
Luſt, mir ein Weib zu nehmen.“ — „Wen?“ 
fragt der Miſſtonär. — Der Mann nennt ihren 
Namen. — „Haſt Du mit ihr geſprochen?“ — 
Mitunter antwortet der Mann: „Ja, fie hat 
wohl Luſt. Aber Du kennſt die Welbs leute!“ 
— Gewöhnlich lautet die Antwort: „Nein.“ — 


r ne an 1 a Fr a Di 


Markt gebracht worden. 


„Warum nicht?“ — „Es if ſchwierig. 
Mädchen ſind ſo rar.“ — „Du mußt mit ihr 
ſprechen.“ — Der Miffionär ruft die Jungfer zu 
ſich und ſagt nach einer kurzen Unterredung: „Ich 
glaube, es iſt an der Zeit, daß Du Dich verhei⸗ 
ratheſt.“ — „Ich will mich nicht verhetrathen!“ 
— „Das iſt aber ſchade! Ich habe einen Freier 
für Dich.“ — „Wen?“ — Der Miſſionär er⸗ 
zählt ihr, wer ihn geſchickt habe. — „Der taugt 
gar nichts — ich will ihn nicht haben!“ — 
„Aber“, antwortet der Miſſionär, „er iſt flink 
und ſchafft Alles ins Haus. Er wirft ſeine Har⸗ 
pune gut und er liebt Dich.“ — Das ſchöne 
Kind lauſcht zwar mit ſichtlichem Wohlbehagen 
feinem Lobe, bleibt aber dabei: „Ich will ihn 
nicht haben!“ — „Gut, ich will Dich nicht zwin⸗ 
gen. Ich finde wohl bald eine andere Frau für 
einen jo hurtigen Burſchen. . .. Der Miſſionär 
ſchweigt, als erachtete er die Sache durch ihr 
„Nein“ für abgethan. Endlich flüſtert ſie mit 
einem Seufzer: „Wenn Du mil"... — 
„Nein“, antwortet der Paſtor, „wenn Du willſt 
— ich will Dich nicht überreden.“ .. Wieder 
ein tiefer Seufzer. „Alſo Du willſt ihn nicht!“ 
— „Herr Paſtor!“ — Sie erröthet über und 
über und wendet ſich ab. „Er taugt ja auch gar 
nichts.“ — „So? Hat er nicht im vergangenen 
Sommer zwei Walſiſche erlegt, und all' die Andern 
gar keinen!“ — „Alſo Du willſt ihn?“ — „Ja, 
natürlich!“ — Sie ſteht entſchloſſen vor ihm und 
ſchaut ihm gerade in's Geſicht. — „Na, dann 
gebe der Herr ſeinen Segen!“ — Und die Hoch- 
zeit findet noch an demſelben Tage ſtatt. 

— (Selbſtgefühl.) Der kleine Paul ſchimpft 
auf das Dienſtmädchen und bedient ſich der man⸗ 
nigfachſten Schimpfworte! — „Aber, Paul,“ 
ruft mißbilligend die Tante, „wo haſt Du denn 
fo ſchimpfen gelernt?!“ — „Das hab' ich Alles 
von mir ſelbſt,“ war die ſtolze Antwort des 
Klein en. 

— (Definition.) „Was iſt die Kunſt?“ 
„Kunſt iſt etwas, was man nicht kann; denn 
wenn man's einmal kann, iſt's keine Kunſt 
mehr!“ 

Wollmarkt. 

Stralſund, 10. Juni. Ueber den heute 
abgehaltenen Wollmarkt laſſen wir nachſtehenden 
Bericht folgen. Schon geſtern war der größte 
Theil der verkäuflichen Wollen eingetroffen, ein 
kleiner Theil befand ſich in dem „Wagenhaus 
Nr. 2 an der Kronen⸗Baſtion“, das Hauptquan- 
tum auf dem Neuen Markt, die Theilung der 
Verkaufsplätze war allerdings zum Nachtheil des 
Wollgeſchäfts. Gehandelt wurde geſtern im All- 
gemeinen wenig, nur ein Abſchluß zu 120 Mk. 
per Zentner kam zu Stande. Heute hatten ſich 
ſchon früh vor 6 Uhr Käufer und Verkäufer ein ⸗ 
gefunden. Die Zufuhr war eine noch lebhafte 
und ſind im Ganzen an 6000 Zentner an den 
Da es gegen 7 Uhr zu 
regnen begann, wurde die Stimmung eine etwas 
gedrückte, aber bald brachte die Sonne und ein 
blauer Himmel Muth unter die Parteien, auch 
eine aus London an den Geſchäftsführer des 
Woll⸗Kongreſſes eingegangene Depeſche hob das 
Vertrauen zur Geſchäftslage. — Die Mäſche 
war im Ganzen befriedigend, die Verpackung 
ließ Manches zu wünſchen übrig. Das Schur ⸗ 
gewicht betrug 3 bis 5 Prozent weniger als 
voriges Jahr. An Käufern hatten ſich unter 
anderem eingefunden die Herren Coßmann, Dietel, 
Hergersberg, Dauzenberg, Nathan fen. und jun, 
Jaede, Zimmermann, Fabrikanten aus Guben, 
Crimmitſchau, Schweden ꝛc. ꝛc. Preiſe diffe⸗ 
rirten von 112,50 bis 130 Mark per Zentner. 
Die höchſten Preiſe erzielten: Wlenſtein⸗Reinken⸗ 
hagen 130 Mark, Graf Solms-⸗Altenhagen 127 
Mark, Rewoldt - Nisdorf 126 Mark, Hennig- 
Carnin 126 Mark, Eckert Wüſtenhagen 126 
Mark, Holz Saal 126 Mark, Mierendorf-Poggen- 
dorff 125 Mark ꝛc. Darnach geſtaltet ſich der 
Preisaufſchlag gegen das Vorjahr von 15 — 23 
Mark. Für Schwarzwollen, beſonders auf Rügen 
wegen Waſſermangel gehandelt, erhielt v. Schultz 
Granskevitz 62 Mark per Zentner für die Wolle 
der Stammheerde. Ueber den weiteren Verlauf 
des Marktes von Mittag 12 Uhr ab, behalten 
wir uns Bericht vor. 

Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 
Berlin, 10. Juni. 

Nach einer bedeutenden anhaltenden Kours⸗ 
ſteigerung pflegt an der Börſe gewöhnlich eine 
Reaktion einzutreten. Der namgaften Hauſſe⸗ 
bewegung in der vergangenen Woche iſt jetzt eine 
Apathie und Realiſationsluſt auf dem Fuße ge⸗ 
folgt. Die Kaufluſt hielt ſich in ſehr engen 
Grenzen, da das Unwohlſein unſeres Kaiſers 
der Haufjepartei einige Reſerve auferlegte. Be- 
ſondere Kourseinbußen erfuhren in erſter Reihe 
ruſſiſche Werthe, da gerade hierin in den letzten 
Wochen große Summen à la hausse gekauft 
worden ſind, auch wirkte ſcheinbar das über Eng- 
land gemeldete Gerücht von dem Vormarſch der 
Ruſſen in Afghaniſtan etwas deprimirend. Auch 
Ungarn, Egypter mußten durch Arbitrageabgaben 
im Kourſe nachgeben. — Von Bankaktien haben 
ſich nur Berliner Handelsgeſellſchafts ⸗Antheile 
ziemlich auf ihrem höchſten Niveau zu halten ver⸗ 
mocht, was zumeiſt auf den Umſtand zurüdzufüh- 
ren iſt, daß dieſes Inſtitut bei den ſtattgehabten, 
reſp. noch bevorſtehenden Emiſſionen am meiſten 
betheiligt iſt. Auf dem aue ländiſchen Bahnen⸗ 
markt war das Intereſſe zum großen Theil auf 
Franzoſen konzentrirt. In Paris hat ſich anſchei⸗ 
nend für dieſes Papier ein Hauſſekonſortlum ge⸗ 
bildet und wurden daraufhin große Meinungs- 


käufe, ſpezlell für Pariſer Rechnung, vorgenom-! 


Die 


men. Auch die übrigen öſterreichiſchen Bahnen, 
ſpezlell Elbethalbahn-Aktien, auf gute Einnahmen 
recht feſt. Für Schweizer Bahnen trat heute auf 
Anregung von der Schweiz regere Kaufluſt her⸗ 
vor. — Deutſche Bahnen theilweiſe beſſer, be⸗ 
ſonders Lübeck-Büchener Eſſenbahn⸗Aktien in Folge 
des günſtigen Berichts in der General-Verſamm⸗ 
lung. Marienburger mußten nach anfänglicher 
Steigerung wieder nachgeben, da die Mal- Ein⸗ 
nahme den gehegten Erwartungen nicht entſprach. 
— Montanwerthe konnten ſich nach vorüber⸗ 
gehender Mattigkeit auf Deckungskäufe etwas er⸗ 
holen. — Auf dem Kaſſamarkte waren die Aktien 
der Poſener Spritfabrik und der Bank für Sprit- 
und Produktenhandel weſentlich höher, weil dieje 
Inſtitute große Spiritus vorräthe befigen ſollen. 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Bank- und Getreidegeſchäft. 


Viehmarkt. 

Berlin, 10. Juni. Städtiſcher Zentral, Vleh⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 431 Rinder, 1019 
Schweine, 1095 Kälber, 68 Hammel. 

Von den Rindern wurden ca. 50 Stück 
geringer Waare zu gleichen Preiſen wie am Mon- 
tag umgeſetzt. 

Der Schweine markt verlief noch flauer 
als letzten Montag und hinterließ ſtarken Ueber⸗ 
ſtand. 1. Qualität fehlte, 2. und 3. erzielten 
kaum die letzten Preiſe 

Auch der Kälber handel war flau und ge⸗ 
drückt, insbeſondere ließ ſich mittlere und gerin⸗ 
gere Waare ſehr "An abfeten. Man zahlte 
für beſte Qualitat 39 bie 48 Pfg. und gerin⸗ 
gere Qualität 28 — 37 Big. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Bantwe, 2 

Köln-Mindener Aprozentige wi ."bahn-Brio- 
ritäten Serie VII. Die nächſte Ziehung nal“ 
im Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 3 Prozent bel der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzs- 
ſiſche Straß: 13, die Verſicherung für eine Prä- 
mie von 6 Pfennig pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stel: 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bremen, 10. Juni. Die Paſſagiere des 
geſtrandeten Dampfers „Oder“ find am 8. Juni 
mit dem italieniſchen Dampfer „Raffaele Rübattino“ 
von Aden weiter befördert worden. 


Karlsruhe, 10. Zunt. Die zweite Kammer 
nahm einſtimmig ſämmtliche Anträge der Re⸗ 
gierung in Betreff des Ausbaues des Eifenbahn- 


netzes an. 

Ingolſtadt, 10. Juni. Nach dem amtlich 
feſtgeſtellten Reſultat der Relchstagswahl vom 6. 
Zunt für den 4. oberbairſſchen Wahlkreis erhielt 
der Brauereibeſitzer Ponſchab (Zentrum) 8012 
Stimmen, der Guts beſitzer Frhr. v. Cetto (ge- 


mäßigt-liberal) 1360 Stimmen; erſterer iſt ſomit 


gewählt. 

Wien, 10. Juni. Die „Neue Fr. Preſſa“ 
meldet, in Uesbegh (Neutraer Komitat) fanden 
heute Nacht in Folge der Wahlagitation antlſe⸗ 


— — 


Aenne 


mitiſche Unruhen ſtatt, wobei das Militär ein- 


ſchreiten mußte. 3 Perſonen wurden getödtet und 


5 verwundet. 


Szegedin, 10. Juni. In Folge des heu⸗ 


tigen Sturmwindes hat ſich die Situation ver⸗ 


ſchlimmert; das Waſſer iſt neuerdings geſtiegen. 


Belgrad, 10. Juni. Die jetzt wiedergekehrte 


Miniſterkriſts entſtand durch unausgetragene per⸗ 


ſönliche Differenzen. 
London, 10. Juni. 


wird, daß die Zeit für ernſtliche Reformen in der 
Finanzpolitik Englands gekommen ſel. 


Der erſte Lord des Schatzes, Smith, brachte 


den geſtern von ihm angekündigten Antrag eln, 
wonach alle Amendements und Artikel der iriſchen 
Strafrechtsbill, welche am 17. Juni, Abende 
10 Uhr, nicht erledigt find, ohne weitere Debatte 
zur Abſtimmung gebracht werden ſollen. 

Rom, 10. Juni. Deputirtenkammer. Der 
Juſtizminiſter Zanardelli beantwortete heute die von 
dem Deputirten Bovio eingebrachte Interpellation 
betreffend die Politik der Regierung gegenüber dem 
Vatikan: die Regierung ſei weit entfernt davon, 


den Papſt zu verfolgen; fie ſei vielmehr von der 


tiefſten Achtung für das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche beſeelt, ſie habe aber auch die Prä⸗ 
rogative des Staates zu wahren. Die einſchlä⸗ 
gigen Geſetze Italiens ſeien die liberalſten in ganz 
Europa; er, der Miniſter, werde für deren treue 
Beobachtung Sorge tragen. Der Minifter des 


Innern Crispi erklärte, die Anſchauungen des 


Juſtizminiſters ſeien diejenigen des ganzen Kabi⸗ 
nets. Die Regierung werde die Verfaſſung und 


das Garantiegeſetz, welche die Rechte und Pflich⸗ 


ten des Staates und der Kirche beſtimmen, un⸗ 
verändert aufrecht halten; ſie ſuche nicht elne Ver⸗ 


Unterhaus. Brooffiele- 
meldet einen Antrag an, in welchem ausgeſprochen 


ſöhnung, da fie mit Niemand im Kriege ſich be⸗ 


finde; ſie wiſſe nicht und wolle nicht wiſſen, was 
der Vatikan denke. Leo XIII. ſei gewiß kein ge- 
öhnlicher Mann. Die Zeit mäßige ſelbſt die 
größten Averflonen, fie könne auch zwiſchen Kirche 
und Staat eine Annäherung herbeiführen; aber 
die Regierung werde das durch Plebiszite ſanktio⸗ 
nirte nationale Recht nicht antaſten. Italien ge⸗ 
höre ſich ſelbſt und habe nur ein Oberhaupt, den 
König. (Beifall.) Bovio erklärte ſich zufrieden ⸗ 
geſtellt. 


ELI 


Stockholm, 10. Junt. Beide Kammern ge⸗ 


nehmigten den Handelsvertrag mit Spanien. 
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Am Siebe und Glück. 
Roman von W. Egbert. 
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„Nein, behüte!“ ſchrie Lottchen im Tone em⸗ 
pörter Abwehr. „Frau von Buchentod if ja 
eine wunderhübſche, feine, blonde Dame, und 
Schweſter Fides ſoll ja ein entſetliches Mal im 
Geſichte gehabt haben, davor ſich die Menſchen 
und nun gar Kranke erſchrecken konnten; darum 
ging Re immer verſchlelert!“ 

Der Arzt ärgerte ſich plötzlich über Bee 
Plauderhaftigkeit und noch mehr über jr nano 
und ſtaunte ſich ſelbſt wie ein Räthſe ea m 
der Schweigſame, der Strenge und Raſtloſe, hatte 
ſich verlocken laſſen, erſt mit Mutter Martina und 
nun gar mit dem kindiſchen Lottchen eine müßige 
Unt 1 ltung zu pflegen — in der unbeſtimmten 
. etwas von ihr, die ſeine Gedanken ge⸗ 
8 zu erfahren oder auch nur die 
en zu haben, nicht nur an fie zu denken, 
ſondern auch von ihr ſprechen zu können! Es 
war weit gekommen mit feinem thörichten Herzen, 
das ſich ſtählern geglaubt! 

Er verdoppelte ſeinen Schritt und lenkte ihn, 
den Park verlaſſend, zum Schüferbofe, um im 
Schäferhauſe die Bolgen der eigenmächtig ange⸗ 
wendeten Kräuter-Mixtur zu bekämpfen. 

Lottchen datzegen tanzte durch das breite ſtei⸗ 
nerne Thor in den Schloßhof, dem Elternhauſe 
u, welches ein Hinterflügel des ſtattlichen, ſich 
ariſtokraliſch breit machenden Schloſſes bildete. 


u der Bel-Etage des grauen Schloſſes ſtan⸗ 
sen alle Benſterflügel welt offen, um die Früh⸗ 
Angtſenne und friſche Luft hinein zu laſſen; 
ans einigen tönte Herzuſch von Handwerkszeu · 
gen; et ward da Manches reſtaurtrt und ver⸗ 
ſchönert, obſchon die Erinnerungszeichen der ver⸗ 
aangenen G „echter von Buchenrod nicht ver⸗ 
vrängt und berwiſcht werden ſollten. Die Har⸗ 
monie zwijäen Abnentkum und moderner Behag- 


lichkeit herzuſtellen, hatte Graf Eberhard feinem 
geiſtigen Jaktotum, Doktor Heidelberg, überlaſſen, 
der auch verſprach, weder ſeinen Fleiß, noch Ge⸗ 
ſchmack, noch des Grafen Geldbeutel zu ſchonen, 
um einen dem ſpäter einziehenden Paare würdigen 
Wohnſitz berzurichten. 


Er ſelbſt hatte ſich zwei geräumige Giebelzim⸗ 
mer zum Aufenthalt erwählt, von deren Fenſtern 


er über die Kronen uralter Bäume hinweg in's 
Gebirge blickte. 


Aus einer der vorderen Buchten der waldigen 
Berge ragte ein dunkelgrauer Würfel in die ſon⸗ 
nige Luft — der Nordthurm von Schloß Erthal. 
Heldelberg betrachtete ihn mit Intereſſe, — da 
durfte er nach der blauen Blume der Ro- 
mantik ſtöbern! Er wußte, daß in jenem 
Thurme ih Gräfin Maritinska's Atelier be⸗ 
fand, und hatte gleichfalls die Erlaubniß, 
dort nach dem trauernden Genius der Malerei 
zu ſuchen. 

„Seit ich verlobt bin,“ hatte ihm die gräfliche 
Braut geſagt, „hat mich mein Mal-Dämon, mein 
Kunſt⸗Gentus gänzlich verlaſſen. Er hat ſich 
ſchmollend in Erthal verkrochen; vielleicht begeg⸗ 
nen Sie ihm mal, Herr Heidelberg, dann ſagen 
Sie ihm, aber ganz lelſe, er möge nur wieder 
nach Italien, ſeiner Heimath ziehen, ich diente 
jetzt einem anderen Genius, der duldete keine 
anderen Götter neben ſich, aber ich würde ihm 
nie vergeſſen, was er mir geweſen, und in ſtil⸗ 
len Stunden verſtohlen Sehnſucht nach ihm 
haben!“ 

„Nein, Gräfin, die Beſtellung richte ich nicht 
aus,“ hatte Heidelberg erwidert; „ich werde im 
Gegentheil Alles thun, Ihren Mal-Genius zu 
verſöhnen und ihn Ihrer hold und gewärtig zu 
erhalten, bis Sie, dem muſefeindlichen Berlin 
entrückt, wieder Ihren Einzug in jene beglückten 
Fluren halten.“ 

„Dann müſſen Sie aber auch vorher meinen 
göttlichen Barbaren inſpirtren und feine edle 
Naſe an Terpentin-Geruch gewöhnen!“ erwiderte 
Leonie lachend und warf ihr ſchönes Haupt zurück 


an Eberhards Bruſt, da fie fühlte, daß er, fe 
belauſchend, binter ihr ſtand. 


Brief 
von Eudoxia Michailowna an Leonie Maritinska. 
„Erthal, 
im wunderſchönen Monat Mai. 
Lieb' Schweſterchen, böſe Rivalin, 
theuerſte Freundin! 

Wie Du mir fehlſt! Wenn ich den lenzes⸗ 
friſchen Park durchſtreife, wenn ich, gefolgt von 
meinem einzig treuen Titan, ins Rhöngebirge 
reite, mit der wahnſinnigen Abſicht, ihm zu be- 
gegnen, und ihn niemals finde, wenn mich die 
Florina im Verein mit dem ſummenden Theekeſſel 
ennupirt, wenn ich allein in meiner Schlafftube 
weine, wenn ich Dich vergebens in Deinem ver⸗ 
ödeten Ateller ſuche, — immer, immer fehlſt Du 
mir! 


Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, 
ſo ſchreie ich nach intereſſanter Geſellſchaft, und 
da mir Deine noch einige Zeit verſagt bleibt, 
ging ich, mir welche zu ſuchen, und — machte 
Beſuch im weißen Schloſſe. Aber — unter uns 
— die kleine Wittwe iſt doch langwellig! 

Trotzdem amüſirte ich mich, hauptſächlich wohl 
über den Kontraft, den wir boten. Vergeblich 
warte ich nun auf ihren Gegenbeſuch; ich würde 
mich deſſen freuen, denn ich kann mit ihr wenig⸗ 
ſtens von Dir ſprechen. Erſt verſuchte ich es ganz 
ſchüchtern, und ſlehe da, fie ging freundlich, ja 
intereſſirt darauf ein, und ich erzählte Deine 
halbe Biographie vom Lago di Coms an. 

Du hatteſt an mir einen guten Anwalt, ob- 
ſchon es kaum nöthig war, denn Frau Irmi hat 
ein gutes, verſöhnliches Herz. Auch kann ich zu 
Deiner Freude und Beruhigung berichten, daß 
fie ſich in der neuen Lage in jeder Beziehung 
wohl befindet, fo daß man annehmen kann, die 
Wunde iſt gut verheilt. 


Uebrigens iſt das weiße Schloß das traulichſte 


Sympathie-Vögelchen Irml und Lili ſitzen ganz 
auerliebſt darin bei einander! Du magſt Dich 
alſo mit Deinem Geliebten ohne Gewiſſensbiſſe 
getroſt in den ſiebenten Himmel ſchwingen! 

Ach, Ihr Beneidens werthen! 

Wenn Du irgend etwas von H. erfährſt, theile 
es mir ſogleich mit; ich brauche wohl nicht erſt 
darum zu bitten?! Ich habe von hier aus an 
feine Familie geſchrieben und um Nachricht und 
um. feine Adreſſe gebeten; man hat mir lako⸗ 
niſch geantwortet, er befände ſich auf Reifen 
im Aus lande. Nähme ich Flügel der Morgen⸗ 
röthe — — 

Ich ward vorhin unterbrochen. Doktor Heidel⸗ 
berg machte mir eine Viſite und blieb gleich zwei 
Stunden. Denke Dir, Leonistte, die Florina, die 
Heimweh hat und immer vom Abreifen ſprach, 
hat ſich entſchloſſen, zu bleiben, um mit Heidel- 
berg noch öfter Duette zu fingen, Du ſollteſt fie 
über ihn hören, „ein Lavaſtrom, der dem 
Aetna entquillt!“ Er iſt auch wirklich ein aller ⸗ 
liebſter Junge, und ich bin froh, ein denkendes 
Weſen in meiner Nähe zu wiſſen, und dies be- 
ruht auf Gegenſeitigkeit; denn ohne mich wäre 
der Muſenſohn ja auch unter den Larven die 
einzig fühlende Bruſt; denn die weiße Schloß ⸗ 
frau mit dem Mondſcheingeſichtchen ſcheint ihm 
einen feierlichen Reſpekt einzuflößen und ihm keine 
geſellige Annäherung zu geſtatten; mit Lili iſt 
er dagegen ſehr gut im Zuge; ſie verſtehen fi 
und lieben ſich, da Kind und Genie verwandt 
find durch den Thau des Paradieſes, der noch in 
ihren Locken liegt, — ſagt nämlich Heidelberg, 
wenn auch nicht von ſich. 


Thells aus Frömmigkeit, theils aus Zeitver⸗ 
treib widme ich mich wieder der Armenpflege, ein, 
wie Du weißt, ſtets dankbares Unternehmen. Da- 
bei begegnet mir zuweilen der eichenhölzerne Dok⸗ 
tor Mark, der die Ehre hatte, Deine Anerfen- 
nung zu gewinnen. Er läßt ſich Dir zu Gnaden 
empfehlen. Ich habe die beiden Doktoren zu einem 
kleinen Diner eingeladen, um die Herren mit 


Neſt, das mir je vorgekommen, und die beiden 
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einander bekannt zu machen, obgleich der unum⸗ 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz | 


Seide) Mk. 16,80 ». Stoff zur kompl. 
Robe, ſowie Mk. 22,80, 28,—, 34,—, 42.—, 47,50 


"San; feid. bedruckte Fou- 


leds Mk. 1,90 per Meter 
bis 6,25 vers. in einzelnen Roben zollfrei ins 


idenfabrik⸗Depot . Iienneberg 
ei 8 — 5 Zürileh. Muſter umgehend. 


Briefe Ri Porto. 


Vörſenbericht. 


Stettin, 11. Juni Wetter: bewölkt. Temp. + 
18 R. Barom. 25° 5“. Wind NW. 


gu Fu En er Same gu do. per Jult⸗ 


Klgr. lolo vorm, 104—108 dez 
per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl 
„ber September Oktober 50,5 B. 
wenig verändert, per 10,000 Liter % okt 
2 6 60 bez., per Juni 60 nom., ber Jun Jull do. 

er Ju Hugh 59,5—60 bez. u. B., per Auguß Ser ⸗ 
Pr 2 bez., per September Oktober 59,5 
9,75 — 59, 
. per 50 Klgr. lolo 10,35 verſt ber 
Zandmarkt Roggen 122—128, Hafer 112—120, 
Kartoffeln 30—36, Den 6—3,5, Steon 30 —82 


Bonbon, 10. Juni. (Anfangsbericht.) „ Simmt 
che Getreidearten ſehr träge m 


Schlusberich > 
Gunſten der Käufer, angekommene Weizenladungen feſt, g 


n erpool; 10, Juni. Weizen 1 d niedriger, 
Mehl ruhig, Mais 1 d niedriger. 


Termine vom 13. bis 18. Juni. 


Suphaſtationsſachen. 
A.⸗G. Wollin. Das dem Hotelbeſitzer 


d 


JANUS, 
Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1948. 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 26. Mai 1887. 
Ultimo 1886 waren in Kraft: 


24.221 Lebens-Versicherungen mit 


787 Renten- u, Pensions-Versicherungen mit jährlich zu zahlenden 


Pensionen von 


Die Einnahme in 1880 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen 
„ Zinsen > 


rungs-Kapitalien un Renten 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt . 


Die Reserve-Fonds belaufen sich anf 


Davon sind angelegt: 


In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterpfand . . 
„ discontirten Wechseln 


„ Darlehen auf Policen der Gesellschaſft. „ 


M. 68 804.640. 
„ 415,582. 


5 . M. 2.810.399. 
5525 e 088. 


Verausgabt wurden: 


1,162,520. — 
138,315. —. 


27,937,373. 
1,500,000. 
18,142,371. 
14,771,447. 
1,171,850. 
57,056. 30. 
1,180,751. 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Aeg Tonen e gratis: 
in Stettin bei der General-Agentur 
Rud. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


Hamburg, Mai 1887. 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Die Direktion, 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗, 
Moore und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗ 
Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. 


Die Bade⸗Kommiſſion. 


— 2 


| [Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Die Erbe, Maurer» und Zimmerarbeiten zu dem neuen, 
maſſiv zu erbauenden Chemikalien ſchuppen auf dem Cen⸗ 
tral⸗Güterbahnhofe hier ſollen vergeben werden und find 
verftegelte Angebote mit der Auf chrift: „Arbeiten zum 
Chemikalienſchuppen in Stettin“ bis zum 15 Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen. Später 
eingehende Angebote bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. Bedingungen, Zeichnung und Prels⸗ 
verzeichniß find vom Bureauvorſteher Krohn gegen 
portofteie Einſendung von 1 % und Beſtellgeld auch in 
10 und 5 Briefmarken zu beziehen. 
Stettin, den 4 Juni 1887, 
Königliches 8 
Berlin ⸗Stettin. 


Bekan n machung. 


Grabow a O, den 7. Juni 1887. 


zeiten i definitiv 
Pd Kenntniß bringen. 
Der Magiſtrat. 


Letzte 
Ulmer Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 20, 
%1., 22. Juni d. J. 
Haupt- Gewinn 73000 Mx. 
Gesammtgewinne 400000 
1 Loos kostet 8 Mark. 
Nachweisl. ſichere Brodſtelle. 
Mein in einer Stadt von 5000 E befindli 
e 
e er verkaufen. 8 ü 
Nettog winn von 10,000 % a unt kenn en 


größert werden. Zur Uebernahme des es 
ſchäftes ſind 15—18,000 % ae e 


Offerten unter II. J. in d 
Blattes, Kirchplatz 8, abzugeben. er Expedition dieſes 


ee οο 
& „Der Schulkamerad“, 


Das Kataſter über Einquartierungen in Friedens⸗ 
aS 


8. A. Jul. Worms — - 5 
1h ech Dali, Obertraße 40, bel. Gruft we Handbüchlein 
14 A.-G. Fiddichow. Das dem Büdner Aug. Belling 2 . Par R 3 
426 7 * N. Das dent Aderbürger J vB: mittelbar am ge „ für Schüler U. Schülerinnen. 
G. Trepto 2 g N r E N 5 . Inhalt: 
nz. Das den dete oh quelle I. Ranges: Eile, SEHE Sn gate. Bare M Be: JJ ginge dn eng. Be Stuben. — 
N G. a oſtück . . — — — mit 2.5% . 0 l roße: maleins. — er; er zeichniß. De 
1 . . hama nen ! — La = 
2 2 a P ’ . "A — 
ee e e eee gt gn. , une 
= mann geh, daſelbſt bel Grundſtück. 8 Saison 15, Mai bis 1. October. Preis 10 Pfennige 
a * — gmffun Cini Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm’sche Administration. 5 . 
8. A.⸗G. Wolgaſt. er Termin: Kauffrau Emilie „ 2— . —„%6.' ͤĩ kLych( 
1. gat in dime Emile Sanne va, Ba d N Tl A I. Grassmann 
1 0. Stettin. Erſter Termin: Kauffrau A. Schepu⸗ C 2 II 8 e. Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 1 
at bafelbit. _ Ei icht a 
15. A⸗G. Loitz. Erſter Termin: Pferdehändler Th. sen-, Sool-, Flehtennadel- und Moorbäder. 
e kl, fin Otto Hoß Irisch-röm. und Dampfbäder. Penn und pneumeat. Behandlung. S che 66 2 
„. alſund. . ; 7 * — — 22 
u Kaltwasserheilanstalt. Kopenhagen. 
16. oft tettim. Erſter Termin: kern Bout Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Mefyr. — Be- E te! . 3 
„G. Pollnow Prüfungs⸗Termin: Kfm. Herm. 0 Berlin und Schandau Saisonbillets mit wöchentlicher Gültigkeit. — 0 81 45 0e, 
Muckert daſelbſt. 2 1 a . r 
17. — dane Erſter Ter, * we Städtische Badeverwaltung. Stadtrath Gustav ROessler, Vorsitzender. gt f a na 5 — von beutje 8 
verſtorbenen K. oß zu Tribſees. 1% J h ucht. Jut outer chtvoller e 
A.⸗G. — ealehTemin: Kaufm. Emil Wer ſich einen ſolchen tunnel mit Ausschank deutſcher Beere. 
Fahrenholz daselbst. W eyl'ſchen C. E. Södring, Beſitzer. 
Stun, den 9, Jun 1887. 


Bekanntmachung. 


Behufs Erneuerung des Klappenbelags der Brücke 
über den grünen Graben wird dieſelde für den Fahr- 
verkehr vom Momag, den 13 d. Mls. ab, auf drei 
dis vier Tage geſperrt. i 

Königliche Poltzei⸗Direktion. 
Heid. 
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heizbaren Badeſtuhl 
kauft, kaun fi) ohne Mühe und Koften täglich warm baden. Zu einem 


Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und zur 10 . Kohlen. Da mur ein 
Alt, fo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 


tägliches Bad die Geſundheit er, 
einem Haushalt fehlen. Ausfuhriiche illuftrirte Preiskorrante mit Ver⸗ 
Kunden gratis und franko. 


zeichniß meiner bisherigen 


L. Weyl, Berlin V., Leipzigerſtr. 41. 


Friedrichſtraße 9, 
Treppe, iſt eine geräumige, freundliche 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet und 
Zubehör zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres Kirchvlatz 3, 1 Treppe. 
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wundene Ritter des ſchlangenumwundene n Sta⸗ 
bes dieſe Aufmerkſamkeit meinerjeits nicht ver- 
dient! Seine biederen Augen, die, Deiner Mei⸗ 
nung nach, nicht lügen können, ſagen zu all' 
meinen geiſtreichen Kapricen ſtets deutlich: 

„Um nicht durch die Blume zu ſprechen, Sie 
find verrückt, Madame!“ 

Ich verzeihe ihm großmüthig oder räche mich 
höchſtens dadurch, daß ich ſeine Wiſſenſchaft her⸗ 
abſetze, die nicht im Stande iſt, einſeitigen Kopf⸗ 
ſchmerz zu kuriren; das ärgert ihn jedesmal! 

Eine merkwürdige Begegnung muß ich Dir 
noch verzeichnen. Hochwürden Aebtiſſin von St. 
Agnes kamen in einer antediluvianiſchen Kutſche 
vorgefahren, um Tante Mania einen Beſuch zu 
machen; in Ermangelung eines Beſſeren nahm 
ſte mit mir vorlieb und ſtellte eine kleine In⸗ 
quifition mit mir an über Mania, über Dich 
und ſchließlich auch über die neue Nachbarin im 
weißen Schloſſe, — mein Name war Haſe; ich 
wußte von nichts, und zog ſie ſchließlich mit lan⸗ 
ger Naſe wieder ab; Letzteres will ich durch einen 
Eid erhärten! Das griechiſche Kreuz rettete mich 
vor dem Schutze ihrer religiöſen Fittige. Die 
alte Dame iſt übrigens —. Halt, ich thue Un⸗ 


Alfred Peiser, 
ſtädtiſch bevollmächtigter Geſchäfts⸗Ver⸗ 
mittler bei der Centralmarkthalle, Berlin C., 


Sbeclalitüt: Butter, Kaͤſe, Eier, 


verwerthet Molkerei⸗Produlte zu den höchſten täglichen 
Marktpreiſen. 
Abrechnung und Kaſſe ſofort nach Verkauf. 
Auf Wunſch Vorſchuß. — Details brieflich. 
Kaution beim Magiſtrat 20,000 Mark. 


Stahl una Eisen 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triitstrasse 12. 


Gummiwaaren en 
U 


E. Kröning, Magdeburg. 


recht, mich über Aeußerlichkeiten zu mokiren, da 
mir mein Spiegel täglich ſagt — beſonders mor- 
gens, ehe ich mit dem Schwanenflaum gekoſt 
habe 
werden; aber — es lohnt ſich auch nicht, länger 
jung und hübſch zu bleiben, — wozu ? 
„Er iſt todt und hin, dahin, 
Todt und hin, Fräulein!“ 
Mit dieſem Stoßſeufzer der armen Ophelia 
bin ich auf ewig 
Deine 
Eudoxia Michatilowna, 
verw. Fürſtin von Gallikoff. 
P. 8. Heidelberg hat ſich den Schlüſſel zum 
Nord Thurme geben laſſen, um von Deiner Er⸗ 
laubniß, das Atelier und Deinen Malkaſten zu 
benutzen, Gebrauch zu machen. 
E. M. 


p. P. S. Noch eins! Frau Irmi nennt wirk⸗ 
lich Jeder ganz harmlos eine verwittwete 
Frau von Buchenrod, das freut mich Deinetwegen 
recht! Ihre Fußtapfen von damals müſſen total 
verweht ſein, denn eigentlich hört man gar nicht 
von ihr ſprechen, was ja das Kennzeichen einer 


ON 


7 
A 
“ 
r 


Nachgelassenes Werk „Letzte C. änge“ eben erschienen, 
allen seinen Freunden empfohlen. 6 Mark. Früher 
erschien „Germania“, eine deutsche Culturgeschichte 


vorzüglich langwelligen Frau fein fol, — das 
Kennzeichen einer vorzüglich langweiligen Frau 
jedenfalls! Ueber Dich und mich ſpricht man 


— daß ich anfange, alt und häßlich zuf mehr! 


E. M.“ 


Brief 
Herbert Adler's an Walter Heidelberg. 
„Genf, im Mai. 
Lieber Freund! 

Du weilſt jetzt auf der Stätte, die ihre Soh⸗ 
len heiligten und die meine Gedanken beſtändig 
ſuchen, das Mekka meiner Träume! Iſt 
Deine Theilnahme und Freundſchaft für mich er⸗ 
kaltet, daß Du Dein Verſprechen nicht erfüllſt, 
ſondern mich ohne Nachricht läſſeſt? Befindet 
fie ſich in Erthal oder ſchon an feiner Seite in 
Buchenrod ? 

Iſt ſie glücklich? 

Antworte, wenn Du nicht willſt, daß ich wie⸗ 
der wahnſinnig werden, die ganze Kur und 
Deinen Rettungsplan zerſtören ſoll und reiſen, 
um, im Parkgebüſch von Erthal verſteckt, nach ihr 


che- 


mit zahlreichen Illustr. 70 u. 20 N.. 
„Gestalten und Geschichten 9 Ms 
Vorräthig in allen Buchhandlung, 


North British and Mercantile, 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapitals. 
Fonds der Feuerbranche pro 1886 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


M. 50,000,000. —. 
„ 
" 1,285,428 9 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 


r 
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Zum Theil iſt mir meine Aufgabe hier ſchon J 
gelungen, geſund zu werden an Körper und Geiſt, 
— am Herzen, nein, das iſt unmöglich! 

Ich glaubte zuweilen, ein guter Schauſpteler 
zu ſein; jetzt ſehe ich, wie erbärmlich ich tragire, 
— wahrhaftig, meine Kraft in der Tragödie iſt 
gleich Null. Ich habe nun alles Selbſtvertrauen, 
allen Glauben an meinen Beruf verloren; mein 


Be 


Talent iſt gebrochen; ich werde nie wieder die 


Bretter betreten, — höchſtens, wenn fie zu mir 
ſagte: „Herbert, ich bin unglücklich! Verſuche, 
mich durch Deine Kunſt zu zerſtreuen!“ Das 
wäre Begeiſterung! Der Gedanke iſt diaboliſch, 
aber ich hege ihn; er flößt mir Leben ein! 

Ich mußte Dir durch Handſchlag verſprechen, 
viel Fußtouren in die Berge zu machen; ich 
halte mein Verſprechen, wenn auch ohne Freu⸗ 
digkeit, und gehe oft tagelang in's Gebirge, 
übernachte in einer Almhütte und denke ſchlaflos 
an ſte! 


(Jortſetzung folgt.) 


50 Schock 


gutes Deckrohr 


find zu verkaufen. W. Müller. 
Rohrhändler in Fiddichow. 


ghlerfreie Waare ung 


ter versendet 
e Neterzabl zu — 


2 sen 
arlElling,Tüchfabrik:; Guben. 


irklich reelle Bedienung. 
Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 


Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feften und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſehaft und Fabriken beſonders loyalt 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung bedeu⸗ 
tender Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General- Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8 


zu Fabrikpreisen 
2 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


E Katalog gegen Porto gratis, 
Wegen kleiner Appreturfehler werden große Partien 
chwarzer und farbiger 


Geraer 
reinwoll. Damenkleider⸗Stoffe, 


als: Cachemire, Serge, Croiſé, gene: Erepe 

mouſeline, auch Damen⸗Konfektionsſtoffe ac. ſtück⸗ 

und kleiderweiſe jehr billig abgegeben. Muſter frei. 
Ernst Eiehenberg, Chemnitz, Auebrücke. 


Gummi- Artikel 7 
ff. Qualität, beſtes Fabrikat, ſowie echt franzöſiſche 
N iwäſche 


E en verſendet gegen Nachnahme 
Gustav Rannenberg, Bitterwasser. beach et wee jr, Dresden || 

H annover A Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 5 2 a 
Feuerwehr-Requisiten-Fabrik, und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 5 Rheumalismus. f 


Llebig's Gutachten: 


Moleschott's Gutachten? 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver. 
ordne ich das „Aunyadi g 
Jänos“-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, A 
zuverlässiger und gemessener AM 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern etc, 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, dies 
Leiden 57 K und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 


„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertrifit den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 


j 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. anne nee Te u durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden | 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. e — — 880 e f holfen, bin gern bereit, es jedem 1 — 
ea ee a a z Güsten E gb zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur ’ 
-  Ralt-Schaale-Pulver um, Ne IM. Moderwald, Dogdeburg, | 
von angenehmſtem Geſchmack, zum ſofortigen . 
Gebrauch zu Milch und Bier fertig, . ö nn — . 
empfiehlt in kannter vorzüglicher Qual. & Pfd. h DD) ——— . r 
AN EN, Hotel tre Hjorter 
„Wels muss das National- (3 Hirſche) If 
2 . Patent Monier. in Kopenhagen, 
orte, 
' ; Arbeiten in Cement mit Eisengerippen j 
2 wii — finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und been Pen eg grosser Ve ſt erga de Nr. 12. 1 
atur weine igkeit, f. ich Wänd d Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren i i h j 
88 ö D jeder — . — . von Trottoirbelögen und ermöglichen 1 g. eim ae: Nähe 0 A ee fi 
Oswald Nier, die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme ete, etc. 2 A: fe mit 50 1 mbit i Zimme a ſichlt b 
Hanpigesch.: Berlin. Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin . de Feitenb gl Ei rien | 
— Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten ete. ete. fich dem reiſenden Publikum. f 18 
Central-Geschäft in Stettin: Feuerproben: Hase) = eg ac ee ie Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. l 
Belas roben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau dure f ac M ife, — 
Hl. Domstrasse 5. e e e sur Verfügung.) 8 Reſtauration d la carte oderate Preiſe 1 
— Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der FFF EB |, 
F. SOENNECKEN’s Ausführung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzto Eine Rüdesheimer Weingrof: 2 
g Stadt- und Landgebiete in Deutschland am leistungsfählge Geschäfte handlung ſt 
RIEFORDNER und ersucht die Herren Reflektanten, sich gefälligst wegen der Be- ſucht bei der Prioatkundſchaft gut eingeführte Vertreter. & 
en unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- Offert unt. G. N. H. l. db. Exb. d. Bl., Kirchplatz 3, erb. 
i D. R 75 parat zen für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wen"eu zu wollen. — 
. Reichs-Paten ar! = a , 
Appamie: G. => WARYSS, Land wirthſchaftliche 
3 6 12 20 30 Berlin N., Chausseestrasse 36—32. ; in 
System Soennecken: M. 825 12— 19,50 29,50 4 — —n Maſchinen bu 
„ 27,— 58,— 101,— 165,— R 855 3 
Dabei ist Soennnecken's System viel praktischer I T esden N., Hotel Kaiserhof Eine der bedeutendſten Fabriken dieſer Branche ſucht R 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- ume Stadt Wien für den Detail⸗Verkauf bei den Landwirthen 
friedigen. — Rückgabe gestattet. —-In aller Schreib- > n 9 2 tüchtige reſpekt able a 
werenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. an der Augustabrücke, vis-A-vis der Br 8 sc) Sa errasse frei geleg 51 0 ler nn ti 
F. SOENNECHEN’s VERLAG, BONN, Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. + Canz Reiſende und Agenten 
Berlin — Leipzig. Neu eröffnet! B er 1 1 II C. Neu eröffnet! bei guten Bebingungen und weitgehenden Erleichterungen R 
Ich b Geld! ? Hof“ I u 
Ich brauche Geld! „Münchener Hof“, aber Wake I 
Hötel ersten Ranges * * * i 
daher müſſen 300 Dtzd. Tepplehe in reizenbften De : ch ö 
f e u, de de den and dee Mn. eg Spandauer-Strasse 11—12, Bake Kaiser- Wilhelm-Strasse. Ein geb. lung. Mad . > 
8 rag ; 2 . . 1. J. a. e. g. Gute d. Hauswirthſchaft erl. h., 
ume noch 4°, Mart gegen Cinfenbung oder Pacnafuee a Sin 15 Jul ee fpäter Stellung als Stütze der Haus⸗ B. 
f.. JoneıD, Enz. BRen: frau ober Wirthſchafts⸗Fränlein. Familienanſchluß erb. 


Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 


mahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. | 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 


Bieberverläufern ſehr empfohlen Gefällige Offerten unter M. M. poftlagernd Semlow. 


